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TERMINE

REGIONALREDAKTION

für den Bezirk der
Handwerkskammer Düsseldorf
Georg-Schulhoff-Platz 1
40221 Düsseldorf
E-Mail: presse@hwk-duesseldorf.de

Verantwortlich: 
Dr. Axel Fuhrmann
Dr. Anne Kuhlmann
Tel.: 0211/ 8795-142

Multikopter: Flugtechnik/Flugsicherheit
5. - 6.Juli 2018, Do. + Fr., 9 - 16:30 Uhr, 
Düsseldorf

Klimaanlagen im Kfz
6. - 7. Juli 2018, Fr. + Sa., 7.30 - 14.30 Uhr,
Düsseldorf

Ausbildung der Ausbilder (IV)
16. Juli - 3.August 2018, Mo. - Fr., 
7.30 - 14.30 Uhr, Düsseldorf 

Meisterschule Maßschneider (I+II) 
27. August 2018 - 8. März 2019, Mo. - Fr., 
8 - 15 beziehungsweise 18 Uhr, Düsseldorf

Weitere Infos unter Tel.: 0211/ 8795-423.

NACHWUCHS: Werkstattgespräch in lockerer Atmosphäre

Junioren besuchen die
Tischlerei Heß in Erkrath
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Die Stippvisite in einem anderen Handwerksbetrieb kommt bei den Junioren immer gut an

Sebastian Heß (35) hat sich 2004 selbst-
ständig gemacht. Zwei Jahre später hat er 
am Steinhof 55 in Erkrath ein Grundstück 
gekauft und eine Halle sowie ein Verwal-
tungsgebäude errichtet. Zur Ausstattung 
gehören eine CNC-Maschine, eine Furnier-
presse, ein Lackraum und ein kleiner Show-
room. Zurzeit beschäftigt er zwei Mitarbei-
ter und hat zwei Auszubildende. Zu seinen 
Kunden gehören nicht nur Privatleute, 
sondern auch Objektgeschäfte wie die Ein-
richtung von Tee- und Kantinenküchen. 
Heß kann Holz in jeder Farbe und mit ver-
schiedenen Furnieren liefern. Neben einer 
Vielzahl an Holz- und Lackoberflächen 
stellt er im Showroom eine repräsentative 
Auswahl an Tür- und Möbelgriffen aus.

Nach dem Rundgang präsentierte Cemile 
Bühlbäcker, beim Tischler-Fachverband im 
Rahmen des Projektes „Innovationscluster 
Handwerk NRW“ für Gesundheitsförde-
rung zuständig, Ratschläge für Mitarbei-
tergespräche. Schon aus der Diskussion mit 
den Junioren wurde deutlich, dass dies in 
den Handwerksbetrieben unterschiedlich 
gehandhabt wird. Auch sind die Zeitspan-
nen zwischen den Mitarbeitergesprächen 
unterschiedlich lang: wöchentlich, monat-
lich oder einmal im Jahr. 

Dennoch riet Cemile Bühlbäcker zu einer 
gewissen Regelmäßigkeit einmal im Monat. 
Ein offenes Ohr für die Mitarbeiter drü-
cke auch die Wertschätzung für das Team 
aus. Ein gemeinsames Gespräch könne 
beispielsweise auch bei einem Frühstück 
geführt werden. Vorher sollte man eine 
Tagesordnung, Themen und den Zeitraum 
festlegen. Für Vier-Augen-Gespräche gelte 
natürlich absolute Vertraulichkeit. Wenn 
man Kritik üben müsse, sollte dies stets auf 
der sachlichen Ebene geschehen. Entschei-
dend sei, wie man etwas sagt. 

Aber auch Körperhaltung und die Ges-
tik können eine Diskussion beeinflussen. 
Wenn der Chef sich beispielsweise hinter 
dem Schreibtisch verschanze, wirke dies 
nicht als offenes Gesprächsangebot. Und 
mit offenen Fragen fordere man sein Ge-
genüber heraus mehr als nur mit Ja oder 
Nein zu antworten. Am Schluss sollten 
beide Seiten so aus dem Gespräch heraus-
gehen, dass jeder für sich einen kleinen Er-
folg verbuchen kann.

Das Get together mit Grillfleisch und Ge-
tränken wurde natürlich zum Erfahrungs-
austausch sowie zum intensiven Networ-
king genutzt.
hwj-nrw.de 

JUBILÄEN

40. Betriebsjubiläum
Die Bauwerkstatt – reuter – GmbH, Brüggen 
(15.6.).
25. Betriebsjubiläum
Andreas Gooßens, Alpen (25.6.); Oliver Kop-
mann, Essen (28.6.); Volker Lauterjung, So-
lingen (21.6.); Michael Lorenz, Velbert (4.5.); 
Michael Lüders, Voerde (23.6.).

DÜSSELDORF: Gut besuchte Veranstaltung im Rahmen der Mobilitätspartnerschaft von Landeshauptstadt und Wirtschaft

Z
eit, dass sich was dreht … in Sachen 
Mobilität! Bei der Infoveranstaltung 
„Lastenrad und mehr – live erleben“ 
konnte sich umfassend informieren, 

wer sich für alternative Transportmöglich-
keiten im Stadtverkehr interessiert. Herstel-
ler von Lasten-E-Bikes zeigten verschiedene 
Modelle, Handwerker berichteten über ihre 
positiven Erfahrungen, Experten von Stadt, 
ADFC und Verbraucherzentrale standen 
für Fragen bereit. Und vor allem: Die aus-
gestellten Bikes konnte man auf dem eigens 
angelegten Parcours auch gleich auspro-
bieren. Das ließen sich die Initiatoren von 
Handwerkskammer, Industrie- und Han-
delskammer, Kreishandwerkerschaft und 
Stadt Düsseldorf nicht zwei Mal sagen …

Die Veranstaltung, die im Rahmen der 
Mobilitätspartnerschaft Düsseldorf statt-
fand, nahm Kammerpräsident Andreas Eh-
lert zum Anlass, für die Initiative, die allen 
Unternehmen der Landeshauptstadt offen 
steht, zu werben. Und er riet – angesichts 
drohender Fahrverbote und allgegenwär-
tiger Stau- und Parkplatzprobleme – dazu 
„ein bisschen schneller zu denken“. 

Nun mag es manchem gestrig erscheinen, 
wie einst der Großvater mit dem Lasten-
fahrrad zum Kunden zu fahren – doch mit 
solchen altmodischen Vehikeln haben die 
hochmodernen und technisch ausgefeilten 
Fahrzeuge, wie sie im Innenhof der Kam-
mer präsentiert wurden, nichts zu tun. Sie 
sind im Gegenteil – da individuell anpass-
bar für jeden Zweck – Vorreiter für neue 
(Verkehrs-)Wege. Denn die „eine Lösung“ 
wird es beim Thema Mobilität nicht geben.

Auch Ingo Pähler, Leiter des Amtes für 
Verkehrsmanagement, sieht im Lasten-
rad ein konkurrenzfähiges Verkehrsmittel, 
welches sozusagen eine „katalytische Funk-
tion“ in der urbanen Verkehrsentwicklung 
besitze, mit Signalwirkung für private wie 
für gewerbliche Nutzer. 

Vertreter von Herstellern wie Punta Velo 
belegten dies mit den unterschiedlichsten 
Praxisbeispielen aus der Wirtschaft. Sie 
stellen seit Jahren eine signifikant zuneh-
mende Nachfrage fest. 

Nicht nur Umwelteffekte wie Emissions-
minderung, Lärmvermeidung und besserer 
Verkehrsfluss lassen sich in Untersuchun-
gen wissenschaftlich nachweisen, auch 
Ersetzbarkeit oder Fahrleistung können 
genau ermittelt werden, erklärte János Se-
bestyén (Verbraucherzentrale NRW). In 
punkto Kosten, Zeit und Planbarkeit gibt es 

Lastenrad & Co. enorm gefragt

handfeste wirtschaftliche Vorteile. Da Las-
ten-E-Bikes im Gegensatz zu nicht elektri-
fizierten Lastenrädern als Maschine gelten, 
sind einige Besonderheiten zu beachten, 
auf die Stephan Berendt (ADFC) hinwies, 
insbesondere beim Arbeitsschutz und der 
Versicherung.

Grundsätzlich sind die Bikes für zahl-
reiche Gewerke geeignet, besonders für 
kurze Strecken, häufige Zwischenstopps, 
schwierige Verkehrssituationen und klein-
teilige Güter. Dass der Einsatz für Hand-
werksbetriebe praktikabel ist und zudem 
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Am Start auf dem HWK-Parcours (v.l.): Ingo Pähler, Amt für Verkehrsmanagement, Kreishandwerksmeister Thomas Dopheide, Bäckermeister 
und stadtbekannter Lastenradfahrer Josef Hinkel, HWK-Präsident Andreas Ehlert und IHK-Hauptgeschäftsführer Gregor Berghausen

gut ankommt, konnten Interessierte im di-
rekten Gespräch mit Tischlermeister Dirk 
Schmidt oder Schornsteinfeger-Azubi Leo-
nard Laux erfahren. Beide freuen sich, dass 
sie bei Aufträgen nicht länger nach einem 
Parkplatz suchen als die Ausführung beim 
Kunden dauert. Für bestimmte Aufgaben 
wie Messungen reicht die Kapazität des 
Lastenrads völlig aus. Auf die vielen Besu-
cher wirkte dies überzeugend: Als sinnvolle 
Ergänzung zum Fuhrpark und mit entspre-
chender Planung können Transportwege 
sogar effizienter gestaltet werden als vorher.                                        

WORKSHOP: Expertinnen empfahlen Selbstvertrauen und Netzwerken als Erfolgsfaktoren.

Annähernd einhundert Handwerkerinnen 
trafen am 11. Juni in der HWK Düsseldorf 
auf gestandene weibliche Führungskräfte, 
um sich Orientierungshilfen und Praxis-
tipps für bevorstehende eigene Firmenver-
antwortung  zu holen. Bei der dritten Auf-
lage der Workshop-Reihe „Frauen gehen 
in Führung“ hatte vor allem ein Hinweis 
Hochkonjunktur: Gut Netzwerken!

Die 2017 als Düsseldorfer „Unternehme-
rin des Jahres“ ausgezeichnete Konditor-
meisterin Kathrin Lohaus von der Choco-
laterie bittersüß & edelweiß (Düsseldorf; 
Credo: „Das Leben ist zu kurz für schlechte 
Schokolade“) hatte sich nach dem Fachabi-
tur besonders gründlich – in einem „Mehr-
generationenbetrieb“ – ausbilden lassen. 
Der früh entwickelte „Traum vom eigenen 
Lädchen“ war trotz aller Qualifikations-
schritte stets von Unsicherheitsgefühl be-
gleitet. Dennoch gelang die Verwirklichung 
glänzend; auch, weil die heutige Jungun-
ternehmerin während der Aus- und Meis-
terfortbildung alle Rezepte und Ideen stets 
in ein Heft schrieb – eine Goldgrube nach 

dem Start in selbstständiger Verantwor-
tung, der in gleitendem Übergang in einer 
Bilker Bäckerei erfolgte; zunächst an der 
Seite der Seniorchefin. Den Business Plan 
hatte zuvor ein früherer Daimler-Manager 
durchgearbeitet, der sich in der Familie 
fand. Auch ihr Ehemann sei ihr „unver-
zichtbare“ Hilfe und Ermutigung. Sobald 
die derzeit schwangere Meisterunterneh-
merin Mutter wird, nehme er Elternzeit. 

Den hohen Stellenwert der Familie bei 
der Gründungsentscheidung, im Grün-
dungsprozess und bei der Absicherung 
des Geschäftsprojektes unterstrich auch 
Bettina Paas, die aus der Sicht der NRW.
Bank ein wirtschaftliches Engagement von 
Angehörigen zur Eigenkapitalstärkung als 
eine mögliche Finanzierungsquelle durch-
aus empfahl. Ein aktiv teilnehmendes und 
teilhabendes persönliches Umfeld wirke 
stabilisierend. Solche erweiterten Eigenmit-
tel würden vor allem für strukturwirksame 
Investitionen – etwa in die Digitalität des 
Unternehmens – benötigt; Kreditinstitute 
finanzierten eher Betriebsmittel. 

Frauen gehen in Führung
Paas empfahl im Übrigen einen engen 

Kontakt zur Bank zu pflegen, mit Blick auf 
das Rating der Firma wie auf Fördermittel. 
Aktuelle Kennzahlen und alle anstehen-
den Entwicklungsschritte interessierten die 
Geldhäuser – positive wie Produkt- und 
Serviceneuerungen als auch negative wie 
eine eventuell hohe Fluktuation – um das 
Ausfallrisiko sicherer bewerten und die er-
reichbaren Kreditkonditionen verantwor-
ten zu können. 

Hilfreiche Tipps und Tools zur Büro-
organisation stellte Silke Nevermann vor 
– und richtete den Fokus dabei auf den 
zeitraubenden Suchmodus in Ablagen. Die 
Office-Expertin  empfahl, alle Suchbewe-
gungen, Sickstellen und auftretende Dop-
pelarbeiten – etwa mehrfach verarbeitete 
Kundendaten – einmal eine Woche lang 
exakt zu erfassen. Ein Kardinaltipp: „Pro-
bleme lassen sich meistens mit drei bis fünf 
logisch sich aufeinander beziehenden Fra-
gen klären.“ 

Ihre Software-Empfehlungen betrafen 
digitale Notizbücher, integrierende Platt-
formen für den Mail- und Datenverkehr, 
Programme, die multiple Aufgaben vom 
Auftragsformular übers Aufmaß bis zum 
Mitarbeitereinsatz und der Kundenab-
rechnung virtuell abarbeiten und zusam-
menführen, finanzbuchhaltungsgerechte 
Belegscanner sowie datenrechtskonforme 
virtuelle Schredder. 

Mit einprägsamen Demonstrations- und 
Übungsanteilen führte Kommunikations-
Coach Andrea Mills in die Wirk-Welt hu-
morvoll-eleganter Mitarbeiter- und Kun-
denkommunikation ein. Auf die besonde-
ren Chancen zur Existenzgründung durch 
Firmenübernahme machten die Kammer-
Betriebsberaterinnen Ingrid Czulkies und 
Sarah Eichhorn aufmerksam, bevor als 
Höhepunkt und Abschluss des Aktionstags 
Kabarettistin Andrea Volk Fallstricke weib-
licher beruflicher Selbstverwirklichung in 
einem männerhaltigen und bürokratielasti-
gen Umfeld aufs Korn nahm. 

Ihr nachhaltigster Rat an die künftigen 
Führungs-Frauen: Unangenehmes mög-
lichst gleich und am Stück wegschaffen, 
schnell Selbstvertrauen fassen. Aber vor 
allem: „Wie die kölschen Männer klüngeln 
zu lernen.“
hwk-duesseldorf.de/frauen-in-fuehrung
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(v.r.): Die Moderatorinnen Claudia Schulte, Janine Kirchmair, Konditormeisterin Kathrin Lohaus


